297. 
Donnerſtag, den 19. December. 


Das „Dauziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefltage. 
1 hier in er @rpebition 
ortechaiſengaſſe Nr. 5. i 
wie auswärts bei de Rall Poſtauſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg i. Pr., Mittwoch 18. December. 
Bei der heute ſtattgefundenen Nachwahl eines Abgeord⸗ 
neten zum norddeutſchen Reichstage wurde General 
Vogel von Falckenſtein mit 5911 Stimmen wieder⸗ 
gewählt. Frhr. v. Hoverbeck erhielt 4832 Stimmen. 

Die Betheiligung bei der Wahl war gering. 
Hamburg, Dienſtag 17. December. 
Ein Konſulatsbericht aus St. Thomas meldet vom 
30. v. M., daß die Werfte der Liverpooler Dampf⸗ 
ſchiffstompagnie total zerſtört iſt. Die Erdſtöße 
nahmen an Stärke und Umfang bis zum 30. v. M. 
gradweiſe ab. Auf Portorico, St. Croix, Tortola 
und andern benachbarten Inſeln erſtreckte ſich das 
Erdbeben nur in geringem Maße. Der Verluſt an 
Menſchenleben ift verhältnißmäßig gering, an Eigen⸗ 
hum ſehr bedeutend. Viele auf St. Thomas an⸗ 
ſäſſige Kaufleute beabſichtigen die Liquidation ihrer 
Geſchäfte und eine Ueberſiedelung nach anderen Orten. 
Eine gänzliche Geſchäftsſtockung ift eingetreten. — 
Bon weiteren. Einzelheiten erfährt man u. A., daß 
das amerikaniſche Kriegsſchiff „Wonagheda- cen ber 
ſleigenden See mitten auf den Marktplatz von Baſſend 
geworfen wurde. Die ſpaniſche Brigg „Salud“ 
wurde als totales Wrack an die Küſte von Jamaica 
getrieben; von dem Schooner „Delphin“ aus Port. 
Royal, den der Sturm auf die hohe See warf, iſt 
noch keine Nachricht eingegangen. 
Stuttgart, Mittwoch 18. December. 
In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
brachte die Regierung den Geſetzentwurf betreffend 
die Wahlen zum Zollparlament ein. Es wird auf 
je 100,000 Einwohner ein Abgeordneter gewählt. 
Die Wahlkreiſe zerfallen wieder in kleinere Wahlbezirke. 
Wien, Mittwoch 18. December 
Der Budgetausſſchuß des Abgeordnetenhauſes erklärt 
ſich gegen die Vorlage betreffend den Verkauf von 
Staatsgütern zum Betrage von 15. Millionen Gulden. 
Florenz, Mittwoch 18. December. 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
meinte Menabrea, daß die September » Konvention 
durch die franzöſiſche Intervention nicht aufgelöſt, 
ſondern nur ſuspendirt ſei. Die Regierung werde 
ihr Möglichſtes thun, um bei weiteren Vereinbarungen 
erträgliche Zuſtände zu ſchaffen. Sollte die Sep⸗ 
tember « Konvention wieder in Wirkſamkeit geſetzt 
werden, fo werde die Regierung Bedingungen er 
ſtreben, welche die Beſeitigung der Occupation und 
einen erträglichen Modus Vivendi mit Rom bewirken. 
— Die Nachricht der bevorſtehenden Zufammen- 
tunft des Königs mit dem Prinzen Napoleon in 
Monza gewinnt an Konſiſtenz. 
Haag, Mittwoch 18. December. 
Der Finanzausſchuß der erſten Kammer beantragte, 
den proviſoriſchen Kredit pure zu bewilligen, um das 
Ende der Miniſter⸗Kriſis zu e 
Brüſſel, Mittwoch 18. December. 
Die in —— Zeitungen verbreitete Nachricht, das 
gefammte Minifterium habe feine Demiſſion 3 
iſt unbegründet. Die Verhandlungen dauern, wiewoh n 
geringer Ausſicht auf Erfolg, fort, um re 
Miniſter, welche in der That ihre Entlaſſung geforder 
haben, zum Verbleiben zu bewegen. 
Parie, Mittwoch 18. December. 
Der heutige „Moniteur“ theilt ein Circular bee 
Pariſer Polizei Bräfidenten an die Kommiſſare mit, 
in welchem derſelbe die neuerdings von den Jour- 
nalen aus geſprochene Anſicht zurückweiſt, daß die 
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Polizei aus eigener Machtvollkommenheit nur ſolche 
Verbrecher verhaften dürfe, die ein vor das Schwur⸗ 
gericht gehöriges Verbrechen verüben. Das Circular 
führt aus, daß die Kommiſſare das Recht und die 
Pflicht hätten, alle in flagranti ergriffenen Verbrecher 
ſowie alle Ruheſtörer zu verhaften und den Behörden 
vorzuführen. Die Beamten ſollen aber bei Aus⸗ 
übung ihrer Amtepflichten mit Hingebung für das 
Allgemeinwohl, ſowie ruhig gemäßigt und in gewiſſen⸗ 
hafteſter Beobachtung der geſetzlichen Formen vor- 
gehen. 

— Der „Conſtitutionnel“ bringt einen von fimayrac 
unterzeichneten Artikel, in welchem derſelbe gegenüber 
den Behauptungen der Journale, daß die Erklärungen 
Rouher's am 5. Decbr. die Konferenz unmöglich 
gemacht hätten, dies beſtreitet. Es ſei unbegreiflich, 
wie dieſe Erklärungen, welche eine 19 jährige Politik 
bekräftigten, die Berathungen der Mächte verhindern 
können. Niemand konnte annehmen, daß die Ver⸗ 
treter Europa's unter Hinwegſetzung über den befte- 
henden Vertrag nur zur Depoſſedirung der anerkann⸗ 
ten Souveraine zuſammenkommen würden, ebenſowenig 
jevoch konnte man glaub ie italieni 
Einheit vernichten Wetten pak fe brd lich 
vor dem 5. Deebr. weder um Beraubung des Papſtes, 
noch Vernichtung Itallens. Dieſe Situation hat ſich 
nicht geändert. Zweck der Konferenz war, zwiſchen 
Rom und Florenz, wenn auch nicht vollſtändige Ver⸗ 
föhnung herbeizuführen, welche erſt der Zeit vorbehal- 
ten iſt, ſondern den Modus Vivendi zu ſchaffen, 
welche Schranken zwiſchen beiden Staaten beſeitigt 
werden müßten, den beſtehenden Haß zu mildern, 
nachdem jeder Vorwand zum Konflikt entfernt. Dies 
herbeizuführen war der Einfluß des geſammten Europa's 
nicht zu groß. Das Ziel der franzöſiſchen Politik 
blieb ſomit daſſelbe. Wenn ihr es nicht gelang, die 
Intereſſen Italiens mit dem des Katholicismus zu 
vereinigen und zukünftigen Konflikten vorzubeugen, fo 
mußte die franzöſiſche Regierung wenigſtens ihre 
Pflicht erfüllen. 

— Der „Abendmoniteur“ konſtatirt in ſeiner 
Wochenrundſchau, indem er die jüngſte Diskuſſion in 
der italieniſchen Kammer beſpricht, die große Ruhe 
der Mehrheit in derſelben und hofft demzufolge, daß 
Italien, feine Jutereſſen und Pflichten begreifend, 
die eingegangenen Verbindlichkeiten achten und ſeine 
Kräfte der Entwickelung des Wohlſtandes widmen 
werde. — „France“ ſagt: Das Anerbieten einer 
italieniſchen Allianz hat weder in Berlin noch in 
Petersburg einen Erfolg gehabt. Italien gründe 
gegenwärtig gewiſſe Hoffnungen auf die bevorſtehende 
Ankunft Ignatieffs, welcher, wie man ſagt, eine ber 
ſtimmtere Politik in den Beziehungen Rußlands zu 
den auswärtigen Mächten repräſentire. 

London, Mittwoch 18. December. 
Bei einer Nitroglycerin⸗Exploſton in Neweaſtle find 
4 Perſonen getödtet und mehrere ſchwer verwundet. 
— Wie der Daily Telegraph meldet, iſt ein Plan der 
Fenier, einen gleichzeitigen Angriff auf beſtimmte 
Waffen ⸗ Depots in England, in Wolwerhampton 
(Graſſchaft Stafford) entdeckt. 


— Nach einer Meldung aus Senafe vom 7. 
December hat der König Theodor von Abyſſinien 
die Ortſchaften Debra und Tabor in Brand geftedt 
und in der Nähe ein Lager bezogen. Von da aus 
will derſelbe nach Magdala marſchiren, doch glaubt 
man, daß die Inſurgenten dieſen Marſch verhindern 
werden. 


Petersburg, Mittwoch 18. December. 
Das „Journal de Petersbourg“ meldet: Die Bot⸗ 
ſchafter Budberg und Ignatieff haben einen vier⸗ 
wöchentlichen Urlaub bebufs einer Reife nach Peters⸗ 
burg erhalten. 

— Wie in diplomatiſchen Kreiſen verſichert wird, 
entbehren alle dahingehenden Nachrichten, daß Ruß⸗ 
land gegenüber dem Projekt einer Vorkonferenz oder 
eines Kongreſſes nunmehr eine beſtimmte Stellung 
eingenommen habe, der Begründung. Mit der ſich 
dokumentirenden Unentſchiedenheit des Petersburger 
Kabinets in dieſer Frage bringt man den Umſtand 
in Verbindung, daß die bereits feſtgeſetzt geweſene 
Abreiſe des ruſſiſchen Botſchafters Baron v. Bud⸗ 
berg nach Petersburg neuerdings wieder zweifelhaft 
geworden ſei. 


Landtag. 
Herrenhaus. 

5. Sitzung. Mittwoch, 18. December. 

Das Herrenhaus beſchäftigte ſich mit dem Antrage 
des Hrn. v. Franckenberg⸗Ludwigsdorff u. Genoſſen, 
welcher verlangte, daß die obern — = Landes, 
in ene ee ae een ene 
Entwurf einer Civil⸗Prozeßordnung für das Gebiet des 
norddeutſchen Bundes, vor feiner definitiven Feſtſtellun 
zur Vorlage bei dem Reichstage gutachtlich zu äußern. 
— Juftizminiſter Dr. Leonhardt: In den verſchie⸗ 
denen Theilen des Staates herrſchen verſchiedene Prozep- 
ordnungen, und es ſcheint mir nöthig, daß der Juftiz⸗ 
Minifter Preußens mit der Kommiſſion in engfte Ver, 
bindung trete, welche eine gemeinſame Prozeßordnung 
zu berathen hat. (Bravo.) In meinem langen Rechts⸗ 
leben habe ich den Grundſatz gewonnen, daß es der 
Rechtspflege eines Landes zum Heile gereihen muß, 
wenn die Anſichten der höchſten Gerichtshöfe gehört 
werden (Bravo), und es wird mir ein wahres Bedürfniß 
fein, dieſelben in Prinzipienfragen vorher zu hören, 
Eine nachträgliche Begutachtung der genannten Gerichts. 
höfe würde die Grundprinzipien eines ſchon fertigen 
Geſetzes nicht mehr umſtoßen. Ich will den Wänſchen 
der Antragſteller noch wirkſamer entgegen kommen, als 
der Antrag will, ich werde die Gerichte ſo zeitig bören, 
daß ihr Urtbeil von der Kommiſſion gebört werden wird; 
ich glaube daher, daß der Antrag ſeinen Boden verloren 
bat. (Bravo.) — Abg. v. Franckenberg zieht nach dieſen 
Erklärungen feinen Antrag zurück. — Dr. v. Daniels 
referirte darauf über den zweiten Gegenftand der T. O., 
den Geſetzentwurf betreffend die Vereinigung des Ober⸗ 
Appellationsgerichts mit dem Obertribunal. Die Juftiz⸗ 
Kommiſſion beantragt die Ablehnung des Geſetzentwurfs, 
eventuell die Annahme der von ihr beſchloſſenen weſent⸗ 
lichen Abänderungen. Die Diskuſſion wird von dem 
Juftizminiſter Dr. Leonhardt mit folgender Erklärung 
eröffnet: Die Errichtung eines zweiten Obertribunals 
war ein politiſcher Akt. Die Verfaſſung fordert die 
Vereinigung beider Gerichte durch Wort und Gedanken, 
die auf die Rechtseinheit hinzielt. Aus ein- und dem⸗ 
felben Haufe dürfen nicht verſchiedene Urtheile hervor- 


geben. Die Gründe der Kommiſſion für eine Verzöge. 


rung der Einigung (bis 1. Januar 1869) find nicht fo 
unüberwindlich, um eine Vorſchrift der Verfaſſung un. 
erfüllt zu laſſen, dieſelben find nur dahin gerechtfertigt, 
daß fie darthun, daß eine innere Vereinigung der Ge⸗ 
richte jetzt noch unmöglich ſei. — Im Laufe der Zeit 
muß eine Reform des Obertribunals eintreten, dieſe aber 
vor Regelung der bürgerlichen Prozeßordnung eintreten zu 
laſſen, wäre bedenklich, und zwar rückſichtlich der Stellung 
der Rheinlande und der neuen Provinzen. Bis dahin 
aber muß man Rückſicht auf das nehmen, was der Ent⸗ 
wurf will. Es ſchloß ſich bieran eine Debatte, na 
welcher das Herrenhaus mit 42 gegen 33 Stimmen den 
Geſetzentwurf betreffend die Vereinigung des Obertribhu⸗ 
nals mit dem Oberappellationsgericht verwarf. 


— Das Abgeordnetenhaus beſchloß in der 4 


vis 


en alt 


19. Sitzung vom geſtrigen Tage, welche Präſident 
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mation die Wiederwahl feines bisherigen Präfidiums 
für den Reſt der Seſſion und wählte darauf zu 
Mitgliedern der Staatsſchuldenkommiſſion die Abgg. 
v. Patow mit 349, v. Hennig mit 344, v. Bockum⸗ 
Dolffs mit 193 Stimmen. Sodann beſchäftigte es 
ſich mit Wahlprüfungen. 


Politiſche Rundſchau. 


Da, wie wir in unſerm geſtrigen Blatt bereits 
gemeldet haben, die Verhandlungen über das Budget 
nicht vor Neujahr zu Ende kommen, ſo beabſichtigt 
die Regierung, ſich einen außerordentlichen Kredit 
bewilligen zu laſſen. 

Schon bei früheren Gelegenheiten haben ſich Graf, 
Bismarck wie Graf Eulenburg dahin geäußert, daß 
fie die Einheit der durch die neuen Erwerbungen ver⸗ 
größerten Monarchie nicht auf dem Wege lediglich der 
Uniformität, oder dadurch herzuſtellen ſtrebten, daß 
ſie den neuen Landestheilen ohne Weiteres die Ver⸗ 
waltungs einrichtungen der alten Monarchie auferlegten. 
Es ſollte vielmehr ein Austauſch des Guten Statt 
finden und auf dieſem Wege eine innige Verſchmel⸗ 
zung aller Landestheile auf dem Wege des gemein⸗ 
ſamen Fortſchritts gewonnen werden. 

Dieſe Richtung des Syſtems iſt bereits praktiſch 
mit dem beſten Erfolge erprobt worden. Graf 
Eulenburg hat bekanntlich, bevor er hinſichtlich der 
Verwaltungseinrichtungen in den neuen Provinzen 
feinen Entſchluß faßte, die reſp. Vertrauensmänner 
derſelben gehört, und es iſt bekannt, daß es bei dem 
lebendigen Gedankenaustauſch nicht nur ſehr leicht 
gelang, zu einer Verſtändigung zu kommen, ſondern, 
daß in Folge derſelben auch in den Provinzen fo« 
fort eine andere Stimmung ſich verbreitete, indem 
an die Stelle der Beängſtigung das Vertrauen trat 
und eine Ueberführung der alten in die neuen Ver⸗ 
hältniſſe ſich ſo leicht und raſch vermittelte, als 
anderen Falls felbft nach einem längeren Zeitverlauf 
kaum zu erwarten war. Es iſt namentlich hinſicht⸗ 
lich Hannovers conſtatirt, daß ſeit der Verhandlung 
mit den dortigen Vertrauensmännern ſich ſogleich eine 
verſöhnte Stimmung und ein dem neuen Regiment 
vertrauensvoll entgegenkommender Geiſt als Frucht 
des unmittelbaren Verkehrs der Staatsregierung mit 
dem Lande heraus bildete. 

zuptrichtungen alſo find es, in deren Verfol⸗ 
gung ſich die neue Verwaltungspolitik ankündigt: in 
der Abneigung gegen das todte Schematiſiren; in der 
Vorliebe für den unmittelbaren Verkehr mit Vertrau⸗ 
ensmännern bei Fragen großer Landesintereſſen und 
in dem Entſchluß einmüthigen Zuſammengehens mit 


der Landesvertretung, ſo daß man ihr zur Liebe — 


und dies gilt zugleich für die äußere Politik — Schwie⸗ 
rigkeiten nicht aus dem Wege gegangen iſt, welche 
man nach den gegebenen Verhältniſſen, bei Feſthaltung 
anderer Grundſätze, leicht vermeiden konnte. Alle 
drei Richtungen aber weiſen ebenſo ſehr auf die Ber 
reitwilligkeit zu Reformen hin, als ſie die Entwicke⸗ 
lung derſelben erleichtern müſſen, und indem wir alfo 
in Vorſtehendem uns die Berechtigung gewonnen zu 
haben glauben, eine neue Phaſe unferer Verwaltungs- 
politik zu bezeichnen und an den Namen des Grafen 
Eulenburg zu knüpfen, dürfen wir dieſes neue Syſtem 
zugleich im Intereſſe des Landes als ein Syſtem der 
Reform begrüßen. 

Ueber den neuen Juſtizminiſter Dr. Leonhardt 
wird geſchrieben: Sein Aeußeres iſt wenig gewinnend; 
es ließe auf eine phlegmatiſche Natur ſchließen, wenn 
nicht ſein ſcharfes Auge dieſe Reflexion zu Schanden 
machte. Unſere juriſtiſche Welt verſpricht ſich viel von 
ihm; ſie rechnet auf gewichtige Reformen und in 
erfter Reihe auf Freigebung der Advokatur in Preußen. 
Insbeſondere ſehnen ſich hiernach unſere begabten 
Unterrichter, von denen ſofort Hunderte ihr Amt auf⸗ 
geben würden, um ſich eine lucrativere Stellung zu 
erringen. Speziell Berlin könnte noch gut und gern 
mindeſtens hundert neue Rechtsanwalte gebrauchen. 
Die älteren und befähigſten unter dieſen bringen es 
bequem auf ein Jahreseinkommen von 10, 15, ja 
20,000 Thalern. Die Freigebung der Advokatur 
liegt ſo ſehr im Intereſſe des Publikums, daß ſich 
Leonhardt den Dank aller verdienen würde, wenn er 
dieſe Maßregel durchſetzte. 

Ueber die Conferenz der Kriegsminiſter der füd- 
deutſchen Staaten erfährt man noch nachträglich, daß 
fie den Plan beſprochen haben, am Rhein herab die 
Befeſtigungen aufzuführen, welche Deutſchland gegen 
einen Ueberfall von Weſten her ſchützen könnten. 
Mainz, Germersheim und Raſtatt bilden zwar ſchon 
eine ziemlich reſpectable Wehr gegen das unruhige 
Frankreich, doch reichen die drei Feſtungen nicht aus, 
um einen Uebergang der Franzoſen zwiſchen Mainz 
und Germersheim, etwa bei Mannheim, oder ein 
Vordringen derſelben durch die Engpäſſe des Schwarz · 


könne, völlig aufzugeben. 
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waldes vom Süden her zu verhindern. Es wurde 
deshalb der Gedanke angeregt, Mannheim zu befe⸗ 
ſtigen, bei Kehl einen ſtarken Brückenkopf aufzuführen 
und im Süden des Schwarzwaldes ein befeſtigtes 


Lager zu errichten, Landau dagegen, das für die 


Sicherheit des Landes nicht Das leiſte, was man bei 
dem großen Aufwande auf ſeine Erhaltung fordern 
Auf württembergiſcher und 
baieriſcher Seite findet dieſes Project, welches Deutſch⸗ 
land mit einem gewaltigen Panzer umgeben würde, 
große Zuſtimmung, und die Regierungen dieſer beiden 
Staaten würden gerne ihren Theil zu Opfern brin⸗ 
gen. Die badiſche Regierung war jedoch der An⸗ 
ſicht, daß ein ſolches Unternehmen, welches die Sicher⸗ 
heit von ganz Deutſchland angehe, nicht von den 
ſüddeutſchen Staaten allein erledigt werden könne. 
Darauf hin iſt denn die Angelegenheit einſtweilen 
vertagt worden. 

In Paris erzählt man ſich, Napoleon habe ein 
eigenhändiges Schreiben an den König Victor Ema⸗ 
nuel gerichtet, worin er ihn bittet, ſich bis zum Tode 
Pius IX. zu gedulden, dann werde Frankreich ſich 
ſelber für die Unterdrückung der weltlichen Papſt 
thumſchaft ausſprechen — d. h. wenn der Vieekaiſer 
das non possumus nicht wieder durch fein hiſtoriſch 
gewordenes jamais erſetzt. 

Die Abeſſiniſche Expedition it ſiſtirt, da König 
Theodor die Erfüllung der Forderungen Englands 
zugeſichert hat. So wird wenigſtens von Wien „nach 
Regierungsmittheilungen“ telegraphirt. (Siehe vorne.) 


— Unſer König hielt Montag und Dienſtag 
Jagden bei Königs⸗Wuſterhauſen ab und hatte zu den⸗ 
ſelben auch den Grafen Bismarck, den Miniſter⸗ 
präſidenten a. D. v. Manteuffel ꝛc. geladen. 

— Die Kommiſſion für Vorberathung des Noth⸗ 
ſtandsgeſetzes für Oſtpreußen und die Eiſenbahnanleihe 
vorberieth geſtern die Eiſenbahnanleihe in Gegenwart 
des Handelsminiſters. Referent v. Hennig befür- 
wortet die Annahme des Entwurfs. In der Generals 
diskuſſion ſprach ſich im Allgemeinen Niemand direct 
gegen die Vorlage aus. In Betreff einiger Bahn⸗ 
projecte, darunter die Bahn Jaſterburg⸗Thorn, bezeich⸗ 
nete man eine Privatentrepriſe für wünſchenswerth. 

— Das Lehrer ⸗Dotationsgeſetz, welches am 16. 
December im Herrenhauſe eingebracht iſt, liegt bis 
jetzt noch nicht im Drucke vor. Soviel darüber ver⸗ 
lautet, fordert daſſelbe zu ſeiner Ausführung einen 
Mehraufwand von 3 Millionen Thaler. 

— In Abgeordnetenkreiſen erzählt man ſich von 
Coloniſationsprojecten der Regierung, daß es nämlich 
in der Abſicht liege, eine Strafkolonie für den nord⸗ 
deutſchen Bund zu gründen. Es dürfte in dieſer Be⸗ 
ziehung zu Anfragen bei den Etatsberathungen an 
die Regierung kommen. 

— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt: Man 
ſteht der Wiederaufnahme der Verhandlungen mit 
Dänemark nach der Rückkehr Quaade's zu Neujahr 
entgegen, Die preußiſchen Geſandten werden demnächſt 
als Geſandte des norddeutſchen Bundes beglaubigt 
werden. Die Correſpondenz plaidirt angelegentlichſt 
für die Beendigung der Budgetberathung bis zu Neu⸗ 
jahr und hält die vorgeſchlagene außerordentliche 
Bewilligung nicht für verfaſſungsmäßig. 

— Die bei Düppel und auf Alſen zu errichtenden 
Denkmäler (in gothiſcher Pyramidalform aus Sand» 
ſtein) ſind im Entwurf fertig; ſie koſten zuſammen 
72,000 Thlr. 

— Exkönig Georg ſcheint ſich nun in fein Schickſal 
zu fügen. Wenigſtens kann man dies daraus ſchließen, 
daß er ſeine Schätze von Hannover nach Wien bringen 
läßt. Das Münzkabinet wird bereits eingepackt, auch 
die Übrigen Sammlungen, welche theils allein beſtehe n, 
theils Beſtandtheile anderer öffentlichen Sammlungen 
bilden, ſollen ebenfalls von Hannover nach Wien 
weggeführt werden. 

— In Antwerpen wurde ein Italiener verhaftet, 
der ſich als Schiffscapitain ausgab, Jcalieniſche 
Matroſen heuerte, und in deſſen Wohnung man ein 
ganzes Arſenal von Dolchen, Revolvern, Orſini⸗ 
Bomben und falſchen Papieren fand. 

— Raifer Napoleon ſchickt der Leiche Maximilians 
zwei Kriegsſchiffe als Ehrenbegleitung entgegen. 
EEE ENTRIES —— 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 19. December. 

— Der „Staats-Anzeiger“ veröffentlicht die Ernte⸗ 
Erträge von 1867 in Preußen leinſchließlich der 
neuen Provinzen), zuſammengeſtellt nach 1090 Berichten. 
In Folge der ungünſtigen Witterung war die Ernte 
eine ſehr dürftige, indem mit Ausnahme der Lupinen 
in keiner Fruchtgattung der Betrag einer Mittel-Ernte 
erreicht worden iſt, und beſonders die beiden Haupt⸗ 


gattungen, Weizen und Roggen, 26 Prozent hinter 


einer Mittel⸗Ernte zurückgeblieben find. In der Provinz f 


Preußen ‚find im Durchſchnitt beim Weizen und den 
Kartoffeln nur je 47 Prozent, beim Roggen 63, bei 
der Gerſte 83, bei den Rüben und Kohlgewächſen 
58 Prozent einer Mittel-Ernte erzielt worden. In 
der Provinz Pommern bleibt der Ertrag des Roggens 


ſogar hinter demjenigen der Provinz Preußen um 


5 Prozent zurück. 

— In einer Berliner Korreſpondenz heißt es, das 
Projekt der Tabacksfabrikationsſteuer ſei definitiv auf ⸗ 
gegeben. 

— Sobald die definitive Aufhebung des Salz⸗ 
Monopols und die Uebergabe des ſtaatlichen Beſitzes 
im Wege der Vereinbarung an den Handelsſtand er⸗ 
folgt iſt, will die hieſige Kaufmannſchaft einen eigenen 
Salz⸗Capitain — ähnliche Stellung wie die der Gewürz⸗ 
Capitaine — engagiren, und ſoll die Wahl auf den 
bisherigen Salz ⸗Juſpector Hrn. Stegemann ge 
lenkt fein. Die Königl. Beamten der Salz⸗Magazine 
find übrigens ſämmtlich auf ihre zur Dispofitiond- 
ſtellung vorbereitet und die gemietheten Salzräume 
laut Contrakt gekündigt. 

— Behufs Zulaſſung zur Portepsefähnrich⸗Prü⸗ 
fung iſt die Beibringung eines Reifezeugniſſes für 
die Prima eines Gymnaſiums oder einer Realſchule 
erſter Ordnung bis auf weiteres nicht erforderlich. 

— Bei der geſtern vom hieſigen Kunſtverein ver ⸗ 
anſtalteten Verlooſung fielen die Oelgemälde folgenden 
Mitgliedern des Kunſtvereins zu: 1) Sondermann, der 
Heitathscontract, Fräul. Clara Löwenſtein, 2) Schieß, 
der Innfall, Hrn. Conſul Reinhold, 3) Max Schmidt, 
Waſſermühle, Hrn. Guſtav Davidſohn, 4) Eſchte, Winter 
Landſchaft, Hrn. Amtsrath Fournier-Kodzietek, 5) Genſchow, 
Abendlandſchaft, dem Kunſtperein zu Hannover, 6) v. Par 
{ubidi, Winterlandſchaft, Hrn. Geheimen Rath Hellwig, 
7) Rötb, aus dem Dachauer Moos, Hrn. Rittergutsbeſ. 
Leſſe⸗Tokkar, 8) Ewers, häuslicher Fleiß, Hrn. Ritter · 
gutsbeſ. Schönlein⸗Rekau, 9) Stademann, Winterland⸗ 
ſchaft, Fräul. Julie Reichel, 10) Sell, der Spion, Frau 
Rodenacker geb. Tennſtädt, 11) Hölperl, die Wäſcherin, 
dem Kunſtverein zu Cöln, 12) Ludwig Corregto, Land- 
ſchaft, Frau Leſſing. Die Radirungen Danziger Baur 
werke von Profeſſor Schulz gewann Frau Conſul 
Ottilie Böhm. 

— Zum Beften der Kleinkinder-Bewahranſtalten hielt 
Herr Archidtaconus Müller geſtern Abend im Gewerbe» 
hauſe eine Vorleſung über „die Ruheftätten der Ent- 
ſchlafenen.“ Redner bemerkt einleitend, daß er die Zu- 
börer im Geiſte in das Reich der Todten führe, um die 
Nothwendigkeit darzuthun, daß unſere Friedhöfe, welche 
bisher gleich Immortellenkränzen die innern Stadtwälle 
umgaben, aus Santtätsrückſichten haben aufgehoben werden 
müfſen, und um hlſtoriſch nachzuwelſen, daß auch bereits 
bei den alten Völkerſchaften die Friedhöfe in weiter Ent⸗ 
fernung von den menſchlichen Wohnungen angelegt ge. 
weſen find. Die egyptiſchen Religtonsgebräuche ſeien uns 
faſt 2000 Jahre ein Räthſel geblieben, und auch jetzt tft 
trotz eifriger Forſchungen noch manches in dem religiöſen 
Leben der alten Egypter in Dunkel gehüllt; doch iſt com- 
ſtatirt, daß ſie ihren Todten große Achtung erwieſen, 
indem ſie allen Denjenigen, welchen das Todtengericht 
nicht laſterhaften Lebens halber ein ehrendes Begräbniß 
abſprach, Ruheſtätten in Wäldern, Felſen oder im Sande 
der Wüſte bereiteten. Wohlhabende balſamirten ihre 
verſtorbenen Angehörigen ein und beſtatteten diefelben 
in den noch jetzt als Wunder der Welt daſtehenden 
Pyramiden. Die merkwürdigſten Ueberlieferungen aus 
jener Zeit bilden die Pyramiden, welche als Königsgräber 
dienten, von denen die Sage ſpricht, daß jeder egyptiſche 
König bei feinem Regierungsantritt ſich eine derſelben 
bauen ließ und jährlich eine Ringmauer hinzufügte, jo 
daß der Durchſchnitt des koloffalen Baues genau 
die Regierungszeit feines Gründers nachweiſt. Die 
Griechen, das Volk der klaſſiſchen Bildung, haben 
das Leben nach dem Tode für ein Schattenleben 
ohne Seelenthätigkeit gehalten und deshalb geglaubt, den 
Verſtorbenen eine große Freude durch ehrenvolle Be- 
ftattung ihrer irdiſchen Hülle zu bereiten, andernfalls 
würden ſich die Schatten der Verſtorbenen für die Unter⸗ 
laſſung dieſer Ehre ſchwer an den Lebenden rächen. In 
den älteſten Zeiten wurden die Todten verbrannt, ſpäter 
in Särgen außerhalb der Städte auf allgemeinen Be⸗ 
gräbnißplätzen beerdigt. Jeder Leiche wurde ein Geld⸗ 
ſtück in den Mund gelegt, damit der Schatten die Ueber- 
fahrt über den Styx bezahlen könne. Die Grabftätten 
von Vornehmen wurden mit Tempeln üvervaut, welche 
Bildhauer und Maler kunſtvoll verzierten. Die alten 
Römer glaubten, daß die Todten ruhelos in der Unter 
welt umberirrten, ſobald ihnen von den Angehörigen 
nicht ein ehrenvolles Begräbniß zu Theil geworden, dee ⸗ 
halb wurden ihre Leiber verbrannt und die Asche in den 
Katakomben außerhalb der Städte beigeiegt. Nur die 
Leichen der Kaiſer und Veſtalinnen wurden innerhalb 
der Stadt in prächtig verzierten Mauſoleen beigeſeßt. 
Bei den Ziraeliten hat von jeher das Begraben der 
Todten als Sitte geherrſcht, und nur bei dem Ausbruch 
peſtartiger Krankhelten wurden die Leichen verbrannt. 
Die Leichen von Verbrechern wurden ausnahmsweiſe 
den wilden Thieren vorgeworfen. Sobald ein Ziraelit 
geſtorben, wurde die Leiche auf den Fußboden gelegt, 
Mund und Augen geſchloſſen und Wachskerzen zu Häup. 
ten angezündet, ſo wie das Schweißtuch angelegt. Nach 
Verlauf von 24 Stunden wurde die Leiche auf eine koſt · 
bar gezierte Bahre gelegt und bald darauf beftattet. 
Die Angehörigen und Bekannten geleiteten den Verſtor 
venen nach dem Friedhofe, und alle e 8 mußten 
ſich dem Zuge anſchließen. Elgens beſtellte Klagewelber 
und Spielleute vervollſtändigten die Geremonie, und ohne 
Sarg wurde die Beide in die Gruft gebeitet, die ein 


aufrecht ftehender Stein kennzeichnete. Die allgemeinen 
gegräbnißpläge lagen ebenfalls vor den Thoren der 
Städte, und nur die Leichname der Könige wurden von 
Davids Zeit ab in der Burg Zton beigeſetzt. Den Chriſten 
ſichert das Wort ihres Hellandes ein Fortleben nach dem 
Tode in verklärter Geſtalt und eine Auferſtehung der 
Seele zu. Die erſten Chriften glaubten aber an eine 
Auferſtehung des Leibes in der irdiſchen Geſtalt, und 
baben deshalb in uralter Zeit Aerzte und Mönche ge⸗ 
Wetteifert, den irdiſchen Leib möglichſt lange in feiner 
Form zu conferviren, wovon noch die Bleikammern in 
Bremen und die Mumien des Kreuzberges bei Bonn 
ein redendes Zeugniß find. Nachdem Redner noch die 
Leichen⸗Ceremonien beſprochen und namentlich die ſehr 
üblichen Veichenmahle getadelt — dagegen den Blumen. 
ſchmuc, den Geſang und die Grabreden als ſinnige 
Gebräuche bezeichnet, bemerkt derſelbe noch, daß die zwar 
vielfach der Mode unterworfenen Grabdenkmäler, unter 
welcher Form ſie auch vorkommen, immerhin Zeichen der 
Liebe und Dankbarkeit ſind und erweiſen, daß auch dle 
Kunft im Dienſte der Kirche ſteht. Wenn es auch ſchwer 
fällt, von den lieb gewordenen alten Friedhöfen Abſchied 
zu nehmen, ſo muß doch dem Verſtande ſein Recht 
bleiben, und wir müſſen die Vorſorge der Behörden für 
die überlebenden Generationen anerkennen. 
den Angehörigen ja unbenommen, durch Gedächtnißtafeln 
in den Kirchen ihre Todten 
die Vorfahren gethan. Die 
hofsweſens Seitens der Staatsbehörden ſei aber eine 
heilige Pflicht gegen die Ueverlebenden, und wo die Liebe 
im Herzen Wurzel geschlagen, werde weder Zeit noch 

fernung im Stande ſein, derſelben Schranken zu 
ſetzen. Mit einem Dichterwort ſchließt Redner ſeinen tief 
in das Gemüth greifenden Vortrag. 

— Als Warnung tbeilen wir mit, daß in der heutigen 

Criminalgerichtsſitzung der Butterhändler Johann Pieper 
aus Steegen wegen Gebrauches einer falſchen Wagſchale, 
wodurch 71 Pfund Butter, die er zum Verkauf auf den 
biefigen Markt brachte, um je 23 bis 3 Loth zu leicht 
verwogen waren, mit 3 Monaten Gefängniß, 50 Thlen. 
Geldbuße, event. noch 1 Monat Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt beſtraft worden. Das Referat über die ſpe⸗ 
tee Verhandlung folgt morgen. Es tft das geringſte 
Strafmaß — die Staatsanwaltſchaft hatte auf 6 Mo- 
nate Gefängniß angetragen. 
— Bezüglich der Eröffnung der Suppenanftalten 
in den verſchi Stadttheilen wird Seitens der 
Comitémitglieder noch eine Schluß⸗Conferenz abgehalten 
werden, und ſollen dieſe Anſtalten noch vor dem Feſte 
ihre Thätigkeit beginnen. 

— Was für die Arbeiter Noth that — die Be⸗ 
ſchäftigung — hat ſich auch gefunden: indem durch 
den rapiden Umſchlag der Witterung das Eiſen der 
Straßen und das Fortſchaffen des Schnees nothwendig 
geworden iſt. EEE 2. 

— An Weihnachts Bäumen iſt in dieſem Jahre 
eine ungemein große Auswahl, da ſich viele brodloſe 
Arbeiter dieſes lucrativen Erwerbszweiges bemächtigt 
haben. Die Aufſtellung dieſes Weihnachts ⸗ Artikels 
auf dem Kohlenmarkt iſt inſofern intereſſant, als die 
Linden - Allee gleichſam mit einem Schlage in eine 
Tannen⸗Allee verwandelt iſt. 

— [Traject über die Weichſel.] Terespol⸗ 
Culm zu Fuß über die Eisdecke; Warlubien-Graudenz 
zu Fuß bei Tag und Nacht; Czerwinsk- Marienwerder 
per Kahn bei Tag und Nacht; Uebergang bei Thorn. 

— Auch eine Petition.) Den „Deutſchen Blät⸗ 
tern“ entnehmen wir folgende Petition: „Wir, die ge⸗ 
borſamſt endesgefertigeen Spatzen, Finken, Ammern, 
Meiſen u. ſ. w. erſuchen hiermit ſämmtliche Natur., 
Thier- und Menſchenfreunde, insbeſondere die des land 
wirthſchaftlichen Standes, anjetzt nach hereingebrochener 
grauſamer Winterzeit bei Schnee und Kälte uns für 
einftweilen als genügſame Koftgänger annehmen zu 
wollen und an geeigneten Orten von Zeit zu Zeit ein 
Paar Hände voll Samen, Korn, Broſamen und andere 
Abfälle hinzuſtreuen. Wir verſprechen auf unſere Ehre, 
ſolche mildthätige Handlung damit zu bezahlen, daß wir 
zur Frühlings- und Sommerzeit alles vorhandene Unge 
ziefer gefliſſentluch wegfreſſen und ſchon 9 0 auf die 
vorhandenen Raupenneſter, Larven und Eier dieſes 
Geſchmeißes emſig vigiltren. Namens der dungrigen 
Hauptverſammlung: der Central-Ausſchuß.“ Wir tönnen 
nicht umhin, unſeren Leſern dieſe Petition auf's Wärmſte 
zu empfehlen. Unſere Meinen, jo überaus nützlichen 
Freunde befinden ſich gerade in dieſem Augenblicke, wo 
doher Schnee die Felder und Landſtraßen bedeckt, in einer 
ganz traurigen Lage. Vergelten wir der hungrigen Ge⸗ 
ſellſchaft die vielfachen Dienfte, welche fie uns beftändig 
erweisen, dadurch, daß wir uns ibrer getreulich annehmen 
und ſie vor dem Hungertode bewahren. 5 

— (Moltenfütterung.) In neuerer Zeit 
bat man Verſuche mit Molkenfütterung 755 er 
gemacht, die günſtig ausgefallen fein ſollen. 2 an 
reicht die Molten den Kühen mit Kleien oder chrot 
als Träne, in welcher form fie bald ohne Wider: 


willen genommen werden. 9 
In Pelpkin wurden diefer Tage bei der 


Reparatur eines Saales im Knaben Seminar gegen 
1500 Stück Silbermünzen gefunden. Die meiften 
find gegen das Ende des benjährigen Krieges in 
Rußland geprägt. 


— (Ein Beitrag zum 


eorganiſation des Kirch⸗ 


Es bleibe 
m verherrlichen, wie dies 


giren. Die Arbeiter ſollten 12—13 Sgr. Tagelohn 
erhalten; zu ihrer Bequemlichkeit waren dort Schlaf. 
hütten und Beköſtigungsanſtalten eingerichtet. Der 
Bauunternehmer erhielt ungeachtet ſeiner vielfachen 
Nachfragen keine Arbeiter und reifete ohne ſelbige nach 
Lyck zurück. 

Elbing. Es iſt ein menſchenfreundliches Unter⸗ 
nehmen im Werke, kleinen Handwerkern dadurch zu 
helfen, daß, wer irgend Beſtellungen hat, die erſt 
fpäter ausgeführt werden ſollten, dieſelben ſchon fetzt 
auszuführen ſich herbeilaſſe. Bei genügender Betheili⸗ 
gung wird ſich ein Comité bilden, das für die 
weitere Ausführung des Unternehmens Sorge tragen 


wird. 


Vermiſchtes. 

— Bei der großen Zahl nobler Herren, die jetzt 
im Abgeordnetenhauſe ſitzen, kann es natürlich nicht 
fehlen, daß auch allerhand noble Paſſionen dort ein- 
geführt werden. So ſaßen am Freitag Vormittag 
eine Anzahl Abgeordneter in der Reſtauration des 
Hauſes, zechten ganz fröhlich Champagner und — 
nobelten denſelben aus. 

— In dem Dorfe Münchwitz bei Breslau er⸗ 
trankte nach den Freuden eines Hochzeitsmahles eine 
große Anzahl Perſonen, von denen auch ſchon einige 
geſtorben ſein ſollen. Anfangs nahm man eine 
Grünfpunvergiftung an, da die Speiſen in kupfernen 
Geſchirren gekocht und aufbewahrt ſein ſollten, neuer⸗ 
dings hat man ſich jedoch zu der Anſicht geneigt, es 
liege hier eine großartige Trichinen Vergiftung vor. 
Was an dem Gerücht Wahres iſt, bleibt abzuwarten. 

— In Deſſau verſuchte ſich ein im Arreſt figender 
Tambour an dem Glockenzuge zu erhängen, das Wert» 
zeug ſeines Todes wurde aber ſelbſtverſtändlich zum 
Verräther an ihm, ſo daß ſeine Kameraden ihn noch 
rechtzeitig von der verzweifelten Turnübung losmachten. 
Nun wird der Arreſt wohl noch verſchärft werden. 


Meteorologiſche Peobachtungen. 


8 2 Barometer⸗ Thermometer 
33 Höbe in im Freien Wind und Wetter. 
A par. Linten.ſn. Reaumur. 
19 8| 331,45 + 0,4 Windſtille, Nebel. 

12) 8331,70 + 03 do. fallender Thau⸗ 
cis- ort aus Weufahrwafer 


3 efege 
1 Schiff m. Holz. 


Angekommen am 19. Decbr.: 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Nichts in Sicht. Wind: Oft. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 19. December. 
Weizen, 50 Laft, 128. 129pfd. fl. 770—787f; 126. 
127 pfd. fl. 740-760; 122 pfd. fl. 725; 116.1 17pfd. 
fl. 730; 114.118 Pfd. fl. 600 pr. 5100 Zollpfd. 
Roggen, 118pfd. fl. 528 — 533; 119pfd. fl. 540; 
122.123pfd. fl. 551 pr. 4910 Zollpfd. 
Kleine Gerſte, 107 pfd. weiß fl. 396 pr. 4320 Zollpfd. 
Weiße Erbſen, fl. 468 pr. 5400 Zollpfd. 
— —⏑—äj— 
Courſe zu Danzig am 19. December. 


Brief Geld gem. 
6.23 


London 3 Mt. ae 
Hamburg 2 Mᷣ t. 151 — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 412322 824 — — 


Bahnpreife zu Danzig am 19. December. 
Weizen bunt 120-130 pfd. 118—128 Sgr. 

hellb. 118—131pfd. 118— 133 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 115. 122pfd. 874—92 Sgr. pr. 81 fpfd. Z.-G. 
Erben weiße Koch- 80—82 Sgr. 

do. Futter- 72—78 Sgr. pr. 90pfd. Z.-G. 
Gerfte kl. 100 — 1 10pfd. 60. 62—68 Sgr. 

do. gr. 106. 114pfd. 64. 65— 68 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 
Hafer 42—44 Sgr. pr. 50pfd. Z. -G. 
Spiritus 21 Thlr. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Lieut. a. D. Baron v. Paleske a. Spengawken. 
gieut. u. Ritiergutsbeſ. Steffens n. Sohn a. Gr.-Golmkau. 
Die Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel- Golmkau u. Störgel 
a. Czierspiz. Fr. Baronin v. Paleske a. Spengawken. 

Hotel du Mord: 

Die Rittergutsbeſ. Täubner a. Bomben u. Drawe 

a. Saskoczin. Kaufm. Droge a. Berlin. 
Hotel zum Aranprinzen: 

Die Kaufleute Niemann a. Flensburg u. Bathe n. 

Gattin a. Schöneck. Holzhändler Burckhardt a. 
rungen. Mühlenbaumftr. Schulz n. Gattin a. Königs ⸗ 
berg. Rittergutsbeſ. v. Witte n. Gattin a. Pröbbenow. 
Walter's Hotel: 
Dobſchütz n. Fam. a. Danzig. Die 
Rittergutsbeſ. Landrath a. D. Puftar a. Hoch⸗Kelpin, 
Pieper n. Gattin a. Smazin u. Leſſe a. Tockar. Juſtiz · 
rath Valois und Kommerzienrath Preuß a. Dirſchau. 
Die Guts beſ. Jooſt n. Gattin a. Liſſau u. Ettengering 
a. Btesnow. Fr. Prediger Pohl a. Breſin. Kaufmann 
Jacobſohn n. Sohn a. Berent. 


General v. 


Bekanntmachung. 
M' Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung 
N vom 14. December 1865, in Betreff des 
ſeit dem 1. Januar 1866 eingetretenen veränderten 
Verkehrs mit unſerer Kämmereikaſſe, bringen wir 
hierdurch in Erinnerung, daß folgende Steuern und 
Abgaben, nämlich: 

1) die Grund- und Gebäudeſteuer, 

2) der Grund- und Gebäudeſteuer⸗Zuſchlag, 

3) die Real⸗Abgaben von fiskaliſchen Grundſtücken, 

4) die Wohnungsſteuer, 4 

5) das Geſindegeld, 

6) die Gewerbeſteuer, 

7) die Communalſteuer und 
8) diejenigen Kämmerei ⸗Intraden, welche früher 
ſchon durch Kaſſenboten abgeholt wurden, 
auch fernerhin durch Einſammler gegen Kaſſen⸗Quit⸗ 
tung von den Genftten abgeholt und bei etwa ver— 
weigerter Zahlung an die Einſammler im Wege der 
Execution werden eingezogen werden. 

Die durch die Einſammler auszuhändigenden 
Kaſſen- Quittungen werden von dem Rendanten und 
einem Buchhalter vollzogen ſein. — 

Den Cenſiten der sub 7 erwähnten Communal⸗ 
ſteuer, welchen dies wünſchenswerth fein ſollte, bleibt 


freigeſtellt, ihre Steuerbeträge auch ſchon vor Prä⸗ 


ſentation der Quittung durch die Eigſammler direct 
bei der Kämmerei - Kaffe gegen Quittung des be⸗ 
treffenden Buchhalters einzuzahlen. — Alle ſonſtigen 
Einnahmen, welche bisher von der Kämmerei Kaſſe 
direct erhoben worden ſind, werden, nebſt den Terri⸗ 
torial « Gefällen, auch fetnerhin von derſelben forter⸗ 
hoben werden. — 

Die diesfälligen Quittungen müſſen von dem 
Rendanten, einem Buchhalter und dem Kaſſirer 
vollzogen ſein. — 

Zahlungen, welche auf bloße Quittung eines 
Einſammlers oder Executors geleiſtet und nicht zur 
Kaſſe gelangt ſind, werden als nicht geſchehen betrachtet, 

Danzig, den 12. December 1867. 


Der Magiſtrat. 


Stadt Theater zu Danzig. 
Freitag, den 20. December. (III. Ab. No. 17.) 
Der Freiſchütz. Nomantiſche Oper in 


a „ Mufif von 
C. M. v. Weber. 5 
E. Fischer. 


Pariſer Welt⸗Ausſtellung. 


Nur ganz kurze Zeit 
in 66 der intereſſanteſten Hauptanſichten. 


Das Innere und Aeußere des In „ i 


. Aquarium, Gewächs⸗ 
aus u. ſ. w., ferner die weltberühmten 
Waſſerkünſte (ſpringend) zu Verſailles und den 
Mond, im ganzen 70 der gelungenften Anſichten. 
Sämmtliche Bilder find von ſolch' außerordentlicher 
Klarheit und Schärfe, wie dieſelben bis jetzt 
noch nie erxiftirt haben, und erlaube ich mir das 
kunſtſinnige Publikum hiemit ergebenſt zum Beſuche 
einzuladen, und bin ich feſt Überzeugt, daß meine Aus. 
ſtellung bei dem hieſigen geehrten Publikum dieſelbe 
Theilnahme finden wird, welcher ſich dieſelbe in 
Königsberg während einer Dauer von circa 
2 Monaten in ſo hohem Grade zu erfreuen hatte. 
Im Saale des Engliſchen Hauſes, eine 
Treppe boch. Eingang vom Langenmarkt nad 
der Brodbänkengaſſe No. 16, gesffnet 
täglich von 10— 1 Ubr Vorm. und von 3—9 Uhr 
Abends bei künſtlicher Beleuchtung. 

Entrée à Perſon 5 Sgr. 

NB. Stereoskope u. Bilder 3. Verkauf. 


F. C. Eckenrath aus Berlin, 


Volkskalender für 1868, 


als: Steffens, Gubitz, Trowitzsch, 
Auerbach ze., Hauskalender, Notiz, Termin- 
und landwirthſchaftliche Kalender bei 


Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe 55. 


Katholiſche te sans 
Evangeliſche an Saen e 
L. G. Homann in Danzig, 


a JZJopengaſſe 19. 


emmmmmmmm mm x ee 


Oeldruck bilder. 
Reichſte Auswahl bei 


Constantin Zlemssen, 
Buch- u. Mufitalien-Handlung, 
Langgaſſe No. 55. 

NB. Kataloge gratis. 

Bei Constantin Ziemssen, Lang- 
gaſſe No. 55, iſt vorräthig: 

Die Induſtrie⸗Ausſtellung. Mit einer 
Anzahl größerer Darſtellungen, vielen Abbildungen 
ausgeſtellter Gegenſtände, Preismedaillen. 


Im feſten Carton 25 Gr 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 


ſind zu empfehlen 


Dombau⸗Looſe 
à 1 Thaler bei Edwin Groening. 
In meinem Verlage iſt erſchienen: 


Der redliche Preuße. 


Kalender 
auf das Schaltjahr 1868. 


Im 37ften Jabrgange ſorgfältig zum nützlichen und 
freundlichen Gebrauche bearbeitet und ausgeſtattet. 


Mit 1 Stahlſtich und 17 Illuſtrationen 
ſauber geheftet. — Pr. 10 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen und vom 


Verleger 
C. L. Rautenberg in Mohrungen. 


Meine * 


Weihnachts = Ansitellung 


Galanterie- u. Spielwaaren 


empfehle ich der geneigten Beachtung. 
J. J. Czarnecki, 
vorm. Pilz & Czarnecki. 


Langgaſſe 16. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfiehlt ſein Lager, | 
als: Spazierſtöcke, lange und kurze Tobatepfeiſen, 
Meerſchaum⸗Cigarrenſpitzen und Shakpfeifen, Türkiſche 
Waſſerpfeifen, Bernſtein⸗Cigarrenſpitzen, Armbänder 
und Broſchen, Tabaksdoſen, Tabakskaſten, Boſton⸗ 
kaſten, Whiſt-, Schach⸗ und Domino⸗Spiele, Anlege⸗ 
Marken, Ballfächer, Friſeur⸗, Staub- und elegante 
Zopfkämme, Zahn⸗, Kopf- und Nagelbürſten, Stick⸗ 
rahme, Ellen und viele andere Sachen mehr empfiehlt 
zu billigſten Preifen 
G. GepPp, Kunſtdrechsler, 
Jopengaſſe 43. 


Die Dampf⸗Färberei 
Wilhelm Falk 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei A ressort für werthvolle ſeidene Roben 
und neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Wiederherſtellung des aufgefärbten Seidenſtoffes in 
feiner urſprünglichen Weiche und Elaſtleität. 


Seidene, halbſeidene Zeuge, Blonden, Franſen, 
Crepe de Chine Tücher werden in einem pracht⸗ 
vollen Blau und Pence wie neu gefärbt. Wollene, 
halbwollene Stoffe in allen Farben, als: Sopba-, 
Stuhlbezüge, Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, 
Tuch, Lama werden in einem ſchönen Schwarz, 
Braun und dem modernen Pence gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, woll., Kattun, Jaconett., Mouffeline- 
Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. Herren- 
Ueberzieher, Beinkleſder, ſowie Damenkleider, 
werden auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 
Schnell⸗Waſch⸗Anſtalt von Wilh. Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren Ueber- 
zieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, echte ge⸗ 
ſtickte Tüllkleider, Wollen- und Bareıe Kleider 
werden nach dem Waſchen gepreßt und dekatirt. 
Für werihvolle Stoffe leiſte ib Garantie. 

* Breitgaſſe 14, nabe dem Breitenthor, 
neben der Elephanten⸗Apotheke. 
| 


— 


Yurannnortide 


Zu Weihnachts:Einfaufen 


empfehle mein ſehr großes Lager von warm gefüt- 
terten Damen ⸗Zeug⸗Gamaſchen, mit auch ohne Beſatz. 
Sehr viele kleine Stiefel, paſſend für Mädchen, welche 
die Schule beſuchen, von 1.2. 74 H bis 1 15 Pr, 
babe ich zum Ausverkauf geſtellt; ebenſo eine große 
Auswahl Ungariſcher Kinder ⸗Doubleſtoff⸗Stiefel zu ſehr 
billigen Preiſen. 

Alle anderen Fußbekleidungen erhielt und empfiehlt 


54 Zur Auswahl von 


8 Weihnachtsgeſchenken 


erlaube ich mir dem geehrten bieſigen und aus- 
&. wärtigen Publikum mein großes woblaſſortirtes 
Pelzwaarenlager zu empfehlen, und bemerke 
8 von fertigen Artikeln Geh- und Reiſe⸗ Pelze 
in Schuppen, Biber, Biſam, wie auch ruſſiſche 


} 
F unbezogene Pelze, Fußtaſchen, Schlitten: ; > 
& decken, Biber⸗Kragen und Mützen für Herren, 

* Muffen, Pellerinen und Manſchetten für bj 


R. Bork, 
Glockenthor 142, das 2. Haus d. Holzm. Ecke. Damen in jeder Pelzgattung zu ſehr berabgeſetzten 
8 Preiſen. N 1 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 


Beſätze aller Fellgattungen zu Kapotten > 
werden nach Auswahl und Form zugeichnitten. 3 
Umänderungen und Reparaturen aller 2 
Art von Pelzen, Muffen ꝛc. werden zu böchſt! 


Gicht und Rheumatismen L ſeliden Preiſen ſachgemäß ausgeführt und ſchleunigſt $ 
mer en, K 7 d⸗ d 1 i 175 Glied 1 4 Jacob Goldschmidt 5 
en 110 e ee und Kniegich erreißen, € Heil. Geiß gaſſe 133, dicht am Glockenthor. € 
bei W. F. Burau in Danzig, Langgaſſe 39. ZEIG IL ST SAN 
KERLE EEESEELRLDLILEICR IR BEER 

Weihnachtsſpende, zu welcher ihre gütigen Wohlthäter uns die erbetenen Beiträge freundlichſt 

bereits geſpendet haben, oder, wie wir hoffen dürfen, noch (zu Händen der Vorſteber Löſchin, Kabus! 

h wohlgeneigt dazu eingeräumten Artushofe erhalten, in welchen man mit einer Einladungskarte 
ss: (der bei der Ueberſendung ein Gedenkbüchlein beigefügt worden iſt) durch die angrenzende Kaftellans. 9% 
2. Markte gelangt. — Möge die Gott wohlgefällige Freude, die denen, welche fie den armen Kleinen bereitet 5 
haben, dort als froher Dank entgegen tönen wird, in den Herzen dieſer edlen Geber einen woblthuenden Be: 
KRRRERRER ARTE RER FR FE ID IR IR 
RE Ä ̃ ».... ]³² w. . ENDE RER 
CCC 

6 
„Albert“, 
gegründet 1838. 

Zum Abschluss von Lebens-, Renten- etc. etc. Versicherungen 


aller Art, als: Geſichts⸗, Bruft-, Hals⸗ und Zahn⸗ effectulrt. 
In Paketen zu 8 Gr: und halben zu 5 Gr Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
6 Die kleinen Pfleglinge der hieſigen vier Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten werden die . 
\ | und C. H. Zimmermann) ſpenden werden, am zweiten Feiertage, 5 Uhr Nachm., in dem uns 
ige wohnung, ohne dieſe Karte für das Einlaßgeld von 23 Ar durch den Haupleingang auf dem langen 
Wiederhall finden. Die Vorſteher der genannten Auſtalten. R 
Alle Sorten Kalender für 1868 bei L. G. Homann, Jopengaſſe No. 19. 
2 9 2 
Lebens-Versicherungs- Gesellschaft in London, 
mit und ohne Gewinnantheil empfehlen sich 


Die Ceneral-Agenten 


Baum & Liepmann, 
Danzig, Langenmarkt 20. 


Weihnachts⸗Ausſtellung mit Aquarien 

von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr. 

Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk für die reifere Jugend empfehle ich die von mir eigens zu Feſt⸗ 
geſchenken eingerichteten billigen Fenſter⸗ Aquarien, wie dekorirte Goldfiſchgläſer, welche, vorzüglſch Erſtere, 
durch ihren Inhalt nicht allein unendliche Freude machen, ſondern auch den Sinn für die Natur und ihre 
Wunder ſtets rege halten. 

Naturfreunde, und vorzüglich die Herren Lehrer, werden erſucht, die ebenfalls vorräthigen größeren 
Aquarien, wie ein Terrarium und eine große Anzahl gleichfalls zum Verkauf ausgelegter Muſcheln, theil⸗ 
weiſe wirklich ſchöne Exemplare, freundlichſt in Augenſchein zu nehmen. 2 


Auguſt Hoffmann, Heil. Geiſtgaſſe No. 26, 1 Treppe hoch. 


EE 
il Werthvolle nützlichſte 
I 


LI Weihnachts-Gefchenfe NL 


zu bedeutend herabgeſetzten Preifen. = 


nme. 
Regenſchirme in Seide pro Stück 1% e, 2% Se, 2% Fb: 
Regenſchirme in ſchwerſter Seide pro Stück 3 e, 3½ KM, 4 Mb: 
Negenfchirme (Patent 12. und 16-1heilia) in ſchwerſter Seide von 3% r an. 
Regenſchirme in Alpacca pro Stück 1 „Ne, 1% RA, 1% Se, 1% , 2 N. 
f Regenſchirme für Kinder von 15 r an bis 1 : 5 Ir. 
Regenſchirme in Baumwolle von 15 %. bis 1 RU: 

1 Sonnenſchirme und Entre-deux in Seide von 25 Gr, 1 Se, 1% Al: 
1 

bei 


Gefütterte elegantefte Sonnenſchirme pro Stück 1½ N, 1% , 2% Rh: 
| Alex. Sachs, Schirmfabrifant, Matzkauſchegaſſe. 
EDA agenE sp sTeÄspech pack gach pro re ro sgaE ro Erpeleree Ta TEE EL TE 


Marzipan: u. Thorner Pfefferkuchen-Ausſtellung. 


Die Conditorei von D. Düsterbeck, 
Heil. Geiſtgaſſe No. 107, 


empfiehlt einem geehrten Publikum eine große Auswahl von Rand-, Eonfect-, Figuren: u. Satz⸗ 
Marzipan, gebrannte Mandeln, Macaronen, Zuckernüſſen. Bonbons, alle Sorten 
Pfefferkuchen, Pfeffernüſſe von . Weese aus Thorn, Berliner Stein⸗ 
vflafter u. Pariſer Pflaſterſteine, alles von der beften Qualität und zu möglichſt billigen 
Preiſen. Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet D. Düsterbeck, Soubitor, 


Rebaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Dauztz. 


